
Grundwissen
Erbschaftsteuer

Im Grundsatz löst jeder unentgeltliche Erwerb
Steuer aus:

-	 bei einem Erwerb von Todes wegen die Erbschaftsteuer

-	 bei einem Erwerb unter Lebenden die Schenkungsteuer.

Für beide Steuerarten gelten weitgehend dieselben Rege-
lungen, insbesondere zu Freibeträgen und Steuersätzen.

Steuer sparen durch vorweggenommene 
Erbfolge

Hierunter versteht man die lebzeitige Übertragung von 
Vermögen auf die künftigen Erben, meist die Kinder.

Steuerlich hat dies drei Vorteile:

1. Künftige Wertsteigerungen, beispielsweise einer Im-
mobilie, werden steuerlich nicht mehr erfasst, da die Be-
wertung zum Stichtag der Schenkung erfolgt.

2. Die Freibeträge, beispielsweise 400.000 EUR für 
ein Kind, können alle zehn Jahre ausgeschöpft werden. 
Wenn also seit der Schenkung mehr als zehn Jahre ver-
gangen sind, steht im Erbfall der volle Freibetrag wie-
der zur Verfügung.

3. Vorbehaltene Rechte, beispielsweise ein Nießbrauch 
oder ein Wohnrecht mindern die Bemessungsgrundlage 
der Steuer und damit die Steuer selbst.

Vorteil Familienheim

Der Ehegatte kann die selbstgenutzte Immobilie, also 
ein Einfamilienhaus, eine Eigentumswohnung oder einen 
Hausanteil steuerfrei erben, wenn er nach dem Erbfall 
dort einzieht und mindestens zehn Jahre lang als Eigen-
tümer wohnen bleibt. Auch ein Kind kann diesen Vorteil 
nutzen, allerdings nur, soweit die Wohnfläche 200 m² 
nicht übersteigt.

www.erbrechtsforum.de
Hinweis: 
Diese Information kann aus Platzgründen nur erste 
Hinweise geben. 
Sie ersetzt keine Beratung im Einzelfall.

Grundwissen
Pflichtteil

Nach deutschem Recht kann jedermann seine
Erben frei bestimmen. Selbst seinen Ehegatten und
seine Kinder kann er ohne Grund „enterben”, man
spricht von Testierfreiheit.

Eine Grenze aber gibt es: den Pflichtteil.

Der Ehegatte und nahe Angehörige erhalten eine
Mindestbeteiligung am Nachlaß, auch wenn der
Erblasser dies ausdrücklich nicht wünscht. Die Ent-
ziehung dieses Pflichtteils ist nur unter engen Vor-
aussetzungen möglich, bspw. wenn ein Kind seinem
Vater nach dem Leben getrachtet hat.

Der Pflichtteil ist ein Geldanspruch in Höhe der
Hälfte des Wertes des gesetzlichen Erbteils.

Wie setzt man seinen Pflichtteil durch?

Das Nachlaßgericht, welches einen Erbfall abwick -
elt, kümmert sich nicht um die Erfüllung der
Pflichtteilsansprüche. Die Pflichtteilsberechtigten
werden lediglich vom Erbfall und von dem Testa-
ment, das sie enterbt, informiert. Alles weitere
bleibt ihnen überlassen.

Wer seinen Pflichtteil geltend machen will, muß
also zunächst gegen die Erben den Anspruch auf
Auskunft und Wertermittlung erheben, damit er
seinen Pflichtteil berechnen kann. Werden diese
Ansprüche (Auskunft, Wertermittlung und dann
Zahlung) nicht freiwillig erfüllt, so bleibt nur der
Weg der Klage. Zuständig für die Klage ist das all-
gemeine Zivilgericht. Wenn damit zu rechnen ist,
daß der Pflichtteil mehr als 5.000 EUR betragen
wird, so ist das Landgericht zuständig, ansonsten
das Amtsgericht.   

Was sind Pflichtteilsverzicht und
Pflichtteilsanrechnung?

Über den Pflichtteil kommt es oft zum Streit, vor
allem, wenn die Bewertung des Nachlasses
schwierig ist, bspw. bei Immobilien und Betriebs-
vermögen. 

Zudem kann die Auszahlung des Pflichtteils für
die Erben eine schwere Belastung sein, vor allem
wenn der Nachlaß aus Sachwerten besteht. Viele
Erblasser möchten daher noch zu Lebzeiten die-
ses Problem regeln.

Der Königsweg hierfür ist der Pflichtteilsver-
zicht: ein notarieller Vertrag bspw. mit einem
Kind aus erster Ehe, in dem dieses auf den
Pflichtteil beim künftigen Erbfall verzichtet. Da
niemand zum Abschluß eines solchen Vertrages
gezwungen werden kann, fließt meist eine Abfin-
dungszahlung als Gegenleistung.

Zu unterscheiden hiervon ist die Pflichtteilsan-
rechnung. Schenkt der Erblasser dem Pflicht-
teilsberechtigten zu Lebzeiten etwas, so kann er
hiermit die Erklärung verbinden, daß sich der
Beschenkte den Wert dieses Geschenkes auf
einen etwaigen künftigen Pflichtteil anrechnen
lassen muß. Aber: Diese Anrechnungserklärung
muß spätestens bei Ausführung der Schenkung
gemacht werden, später ist sie nicht mehr wirk-
sam, insbesondere kann sie im Testament nicht
nachgeholt werden. Vorsorglich sollte bei größe-
ren Geschenken stets eine Pflichtteilsanrechnung
erklärt werden. Hierfür gibt es keine besondere
Form, aus Beweisgründen sollte sie schriftlich
geschehen.  

Hinweis:
Diese Information kann aus Platzgründen nur erste
Hinweise geben. 
Sie ersetzt keine Beratung im Einzelfall. www.erbrechtsforum.de
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Grundwissen
Erbschaftsteuer

Im Grundsatz löst jeder unentgeltliche Erwerb
Steuer aus:

- bei einem Erwerb von Todes wegen die Erbschaft-
steuer  

- bei einem Erwerb unter Lebenden die Schenkung-
steuer.

Für beide Steuerarten gelten weitgehend dieselben
Regelungen, insbesondere zu Freibeträgen und
Steuersätzen.

Steuer sparen durch vorweggenommene
Erbfolge

Hierunter versteht man die lebzeitige Übertragung
von Vermögen auf die künftigen Erben, meist die
Kinder.

Steuerlich hat dies drei Vorteile:

1. Künftige Wertsteigerungen, beispielsweise  einer
Immobilie, werden steuerlich nicht mehr erfaßt,
da die Bewertung zum Stichtag der Schenkung
erfolgt.

2.  Die Freibeträge, beispielsweise 400.000 EUR
für ein Kind, können alle zehn Jahre ausge-
schöpft werden, wenn also seit der Schenkung
mehr als zehn Jahre vergangen sind, steht im
Erbfall der volle Freibetrag wieder zur Verfü-
gung.

3. Vorbehaltene Rechte, beispielsweise ein Nieß-
brauch oder ein Wohnrecht mindern die Bemes-
sungsgrundlage der Steuer und damit die Steuer
selbst.

Vorteil Familienheim

Der Ehegatte oder ein Kind kann die selbstgenutzte
Immobilie, also ein Einfamilienhaus, eine Eigen-
tumswohnung oder einen Hausanteil steuerfrei
erben, wenn er nach dem Erbfall dort einzieht und
mindestens zehn Jahre lang wohnen bleibt. 
Bei Kindern gilt die Steuerbefreiung aber nur, 
soweit 200 qm Wohnfläche nicht überschritten
werden.
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Hinweis:
Diese Information kann aus Platzgründen nur erste
Hinweise geben. 
Sie ersetzt keine Beratung im Einzelfall. www.erbrechtsforum.de
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Persönliche Steuerpflicht

Die Steuer fällt an, wenn einer der Beteiligten einen 
Wohnsitz in Deutschland hat, also entweder der Erbe 
oder der Erblasser, entweder der Schenker oder der 
Beschenkte. Es muss sich nicht einmal um den Haupt-
wohnsitz handeln, schon eine Zweitwohnung genügt.

Merksatz:

Um der deutschen Erbschaftsteuer zu entkommen, ge-
nügt es nicht, auszuwandern, auch die potentiellen Er-
ben müssen ins Ausland ziehen.

Zudem gibt es noch die beschränkte Steuerpflicht mit 
Inlandsvermögen, bestimmte Vermögensgegenstände, 
insbesondere Immobilien, werden in Deutschland beim 
Erb- oder Schenkungsfall stets besteuert, auch wenn die 
Beteiligten sonst keinen Bezug zu Deutschland haben.

Steuerbefreiungen

Am wichtigsten sind die Freibeträge:

Ehegatte 	 500.000 €
Kind / Stiefkind	 400.000 €
Enkelkind 	 200.000 €
Elternteil (im Erbfall)	 100.000 €
sonstige	 20.000 €

Zudem gibt es für den Ehegatten noch einen Versor-
gungsfreibetrag von bis zu 256.000 EUR, der sich je 
nach Kapitalwert einer Hinterbliebenenrente bis auf 
null vermindern kann.

Wichtig ist auch, dass bei Ehegatten, die im gesetzlichen 
Güterstand der Zugewinngemeinschaft lebten, der rech-
nerische Zugewinn steuerfrei bleibt.

Steuerklassen und Steuersätze

Sobald die Freibeträge überschritten sind, greifen Steu-
ersätze, die sich nach der Steuerklasse richten.

Steuerklasse I

-	 Ehegatte und eingetragene Lebenspartner
-	 Kinder und Stiefkinder
-	 Abkömmlinge der Kinder und Stiefkinder
	 (also Enkel, Urenkel etc.)
-	 Eltern und Voreltern
	 (Großeltern, Urgroßeltern etc.),
	 jedoch nur im Erbfall,
	 ansonsten Steuerklasse II

Steuerklasse II

-	 Geschwister
- 	Nichten und Neffen
- 	Eltern und Voreltern im Fall der Schenkung
- 	Stiefeltern
- 	Schwiegersöhne und Schwiegertöchter
- 	Schwiegereltern
- 	geschiedene Ehegatten

Steuerklasse III

-	 alle übrigen Erwerber
	 (auch der nichteheliche Lebensgefährte)


